
UMSCHAU

Eın Ostdeutscher 1m Westberliner Exil

Jürgen Fuchs rAexn Gedenken

Der Literaturbetrieb schwıeg weitgehend ach Dıie Gedichte 7zwischen lyrischer Prosa und
seinem 'Tod AT Maı 1999 eın Verlag plante prosaıscher Lyrık bestechen 1n iıhrer sensiblen
keıne Neuauflage der Taschenbuchausgaben. Kargheıt. S1e wollen Spannungen aushalten. Fın
Vom PE der Schriftstellerverband eın Ostdeutscher 1M Westberliner xıl Eın Vogtlän-
Kranz rab der eıne Drei-Zeıiılen-Erklärung der 1ın Berlin. Jena 1n Kreuzberg, ber das oilt
tür dıe Nachrichtenagentur. Daftür wirkten die mehr für andere. Fremdheıt un die Möglichkei-
tschechische und polnısche Botschaftt be1 der tcNn, S1E überwinden. Das Bekenntnis A Dıit-

Festveranstaltung 1n der Akademıe der Kunste terenz, ZUE: Dıiıstanz, 3002 anderen Wahrnehmung,
mıt, der ber 500 Menschen kamen. An einem die den Unterschied rABRG Mehrheit aushält. (S€:

dankenlyrık, dıe sıch nah den Realıtäten be-Sonntagmıttag. Danach wurden weıtere Veran-
staltungen Jürgen Fuchs vorbereıtet, eine Bı- Iwollte und diese gerade dadurch geschickt
bliothek bekommt seınen Namen, Geburts- künstlerisch vertremdete. 1 )a yab JENC Jer1
aus soll eıne Tatel angebracht werden, WwWwel In- len über dıe Insel Westberlin: „diese Stadt aus

ıt1atıven ordern eiınen ach ıhm benannten Preıs. Steıin, die könnte die Rettung se1n, WC rıngsum
Jürgen Fuchs, 1950 1n Reichenbach/Vogtland das Meer wäre“

Gültiger kann InNan das Daseın eiınes AaUus dergeboren, 1St eıner der unbekanntesten und
meılsten verehrten utoren dieser Republık. Wo DDR-Hatt ausgebürgerten Dissidenten 1n der

Frontstadt Westberlin nıcht beschreıben. Undanfangen, die singuläre Bedeutung dieses
Dıchters, Schriftstellers, Psychologen un:! poli- der Kalte Krıeg hörte für Jürgen Fuchs nıcht auf,

nıcht NUT, weıl eiınmal VOT seıner austur eınetisch engagılerten Menschen erklären? Be1 den
Büchern und Texten, d1€ ott 11UT beiläufig gC- Bombe explodıierte. Viele interessierten siıch für

werden. FEın Autor verweıgerte sıch mi1t Jurgen Fuchs /eiten der DDRK; da für das

Konsequenz den Erwartungen der Liıteraturge- Einschmuggeln verbotener Bücher ın großer
sellschatt 11)  Z und versuchte 1eSs uch dem a Zahl SOrgteE. Und uch spater: Er blieb Orıientie-
teraturbetrieb West gegenüber. Da die C1I- rungsantcScI und Ma{iißstab für Menschen, de-
STCNH, außerst talentierten Gedichte 1n ıhrer C Aufgaben G oft nıcht gehört, Nachrute
furchtnehmenden Striktheıit. Sıe beeindruckten schreıiben. Seine „Gedächtnisprotokolle“ (1977)
und tallen och heute auf, WE 111Aall die Antho- und ‚Vernehmungsprotokolle“ (1978) sind eın

logıen der Schülerlyrik „Offene Fenster“ A GhS Stück politischer un liıterarıscher Geschichte
Hand nımmt. Es W arlr ben doch n1ıe 1Ur Schüler- der DDR un: der DDR-Literatur. Die Macht-

lyrik, W as Edwin Kratschmer damals die Of- ausübung wurde tıransparent yemacht und 1Ns
tentlichkeıt rachte. In hohen Auflagen übrıgens. Wort gebracht eın Reım, den Jürgen Fuchs eher
uch spater, ach der unfreiwillıgen Ausreıise vermıeden hätte. Er SELIZIFEE damıt einen Ma(ßstab
A4AUS der DDR-Haftt nach Westberlıin, schrieb Jüur- für Wahrnehmungs- und Auseinandersetzungs-
SCH Fuchs Wel1 Gedichtbände. /usammen mıiıt möglichkeıten.

Miıt ıhm begann die liıterarısche unı politischeden „Gedächtnisprotokollen“, den „Verneh-
mungsprotokollen“ und einem leider nıe gespiel- Auseinandersetzung mı1t der Staatssicherheıit
ten Stück ber den Ost-West-Menschenhandel, Zeiten der DD  z Wer das gelesen hatte, der
vielleicht die Bücher, in denen sıch äch- mufßSte se1n DR-Leben eın wen12 ändern der
sten W AT. das Gelesene rasch wıeder vergessCcCh un lıeber
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für ‚Quatsch: halten Durch diese Lektüre und einen . einzelnen Menschen geht, ber
seıne spateren Essays Wären polıtische Drucksi- mich geht auch, iıch spielte zufällig miı1t jer
tuatıonen für andere besser verstehen und deren eın wen1g ußball 1n ırgendeiner aserne.“
bestehen. Und alles tiıng immer mıi1t lıterarıschen Weniuge Worte, die 1974 sechr 1e] Wırkung
Texten Nur durch die Qualität seiner Kurz- enttalteten ın der 1213  z Am Anfang WTr das
O; nötıgte dem Staat jene Aktivitäten ab, Wort, Ende das Verhör — ber jene Satze, die
dıe seline polıtıschen Methoden entblöfßten. Und die Welt beschreiben un! verändern wollten. Miıt
die Jürgen Fuchs annn wıederum 1n seiner Prosa dem „Fufßballspiel“ und anderen kurzen Prosa-
testhielt. Eın ext hıeflß „Das Fufßballspiel“: texten chrieb sıch Jurgen Fuchs damals VO der

„Aber ıch habe doch erlebt: das wıll noch subversiven Lyrık 1ın die direktere subversivere
nıchts besagen, andere haben ZanzZ anderes rlebt, Prosa un! in die deutsche Literaturgeschichte
un 1L1UT UunNs, Junger Freund, VEISCSSCH S1e hıneın. Eın Wolfgang Borchert mıiıt Weltverände-
die milıtärischen Geheimnnisse nıcht, WC S1e rungswillen Walr autferstanden. FEıne Fassungslo-
W 4S schreiben. sigkeit Jenseı1ts VO Wurt un! Staunen springt den

Leser und mehr och den Horer Dıiıeser BlickNeın, iıch werde nıcht VErIrSCSSCH, W as uns die-
auf die DDR-Realıitäten schien den Machtver-S11} Unterfeldwebel der Unterwachtmeister, WwW1e

sıch SCIN annte, zweıten Jag 1M Vorbeige- waltern sotort unerträglich. S1e hatten da den
hen Damıt WIr 115 gleich richtig verstehen, richtigen Instinkt. Ins alltägliche übersetzt schei-
Wer 1er durchdreht und Faxen machen will, der L1CIN diese Texte unauthörlich 99-  a das wirklıch
MUu: sıch schon W 4S esonderes eintfallen lassen, wahr sein?!“ 7 f fragen. Warum eigentlich? Wer-
Jjer gab schon alles Aufhängen, Fenstersturz, den schliımme Dınge geschildert? Eıner bringt

sıch 19588! 1ın einer Armee. Die anderen dürten dasTabletten, auf Wache abknallen, alles schon dage-
3 0 nıcht wichtig nehmen, damıt das System WEe1-

Gar nıchts Besonderes, 1L1UT eın Sonnabend- FeGT: tunktioniert. Gar nıcht eicht, die Wırkung
nachmittag 1m Junı, die aserne ruht, eın ANSC- dieser Zeilen exakt begründen. S1e kappen die
ketteter Schäferhund bellt, einıge Soldaten spie- inneren Bındungen ZULE DDR-Macht un kündıi-
len ußball Die Te1 Schüsse kaum hö- SCIl die durchschnittliche Diszıplın eınes Men-
LE, dämpfte den Schall. schen auf, der keinen Ärger haben ll

Na und, der Posten Tor 1st LOL, das kommt Formal suchte Jürgen Fuchs nach Formen, die
VOIL,; seıne Herzteile hängen ben 1mM Postenpilz, rascher als das tradıtionelle Erzählen aut den
der 1st grun, ZaAaHZ grun W1€ Bäume und Sträucher. Punkt kommen, der sıch VAER Raum öffnet und

Dann wırd abgedeckt, ann wırd abge- den Leser sotort 1n diesen Spannungsraum
holt, ann wırd Sand5weıl dort doch Je= ZWIngt. Jeder dieser kurzen Texte 1St eiIn kleines
mand lag, 1n seinem eigenen Blut einem ONN- Stück Und die Lesung durch den Autor geriet
abendnachmittag, un iıch spielte Fußball, ‚Wan- ZADRE Inszenıerung. Eıne der ersten öffentlichen,
zıg Meter entternt. AB Februar 1975 1n Bad Köstrıtz (mıt Bettina

Und otffiziell? Keın rund Panık, Genos- Wegner un: Gerulf Pannach,), tührte gleich :
SCH, WAar schwermütig veranlagt, das Verbot der Texte, der Akteure unNn| ZA1T: zeıitweılıi-
kommt VOIL,; ahm sıch alles sechr Herzen, SCH Schließung der Galerie. „Das Fußballspiel“
Hause stımmte nıcht, un: überhaupt, W 3AaS wiırkt durch den inneren Dialog, schon 1m erstien
weıfß enn ich, W as sıch eıner dabe] denkt. atz streıten We1 Stimmen, und seinen Kontrast

Dann wurden die Lautsprecher eingeschaltet. den Momenten nüchterner Beschreibung.
Musık, Schlager und Märsche. Fuchs erarbeitete sıch damıt en Modell,; das 1n

Als WIr Abend ZUT: Essensbaracke IM1ai- seıinen spateren omanen ebenso ausschreibt wıe
schierten, überholten unls lachend WEe1 Unterot- 1n seinen dramatıschen Versuchen un selinen
fiziere und rissen Wıtze ber diese Schwächlinge, Hörspielen. Dieses „Fufßballspiel“ 1st der „Klar-
denen Ianl eben keine schartfe Munıtıion geben text  &. als Kunsttext.
kannn Nach dem 'Iod des Autors hörte iıch öfter den

Das 1St eın Eınzelfall, werden Sıe Nn, weıl Begriff „Betroffenheitsliteratur“ auf seın Werk
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bezogen. Welch eın Unsınn. Findet jer nıcht eın 1n der Demokratie Ja oft Sar nıcht gebraucht
Autheben durchschnittlicher DR-Betrottenheit werden scheınt, könnte der gefährliche Punkt
durch das Bewufttwerden dieser statt” Dieser se1n, dem Mehrheiten das Interesse der plu-
Text andelt 1ın einem Staat un: 1T iıhn hinter ralıstischen Gesellschatt verlieren. Die Armee
sıch. Was 1in und dem Staat totalıtär se1ın wıll, liefert da immer noch das Grundmodell für jede
|öst diese Prosa 1n Satze auf, die die Mitmacher Dıiktatur. Und die Beschäftigung mi1t dem ext
erschrecken lassen. Der lext ber das Verdrängen ADas Fußballspiel“ ware annn leider wenıger
mu{fß selhbst aus der Offentlichkeit verdrängt WEeTI- Vergangenheıitserhellung als Zukunftsvergewisse-
den rungs.

Keın anderes lıterarısches Stück bekam iıch 1n Das gilt uch für die Erinnerungen die
Aussprachen oft zıtlert der als schlecht esDa- Stası-Untersuchungshaft 7zwischen innerem Mo-
{17 Durchschlag vorgelegt WwW1e dieses. Im Zen- nolog und der Wıiedergabe VO Vernehmungstet-

7ar Al diese Arbeıten haben schon eın Thema,tralrat der Freıien Deutschen Jugend, 1n der Be-
zırksleitung der FDIJ; iıhrer KreisleitungUmschau  bezogen. Welch ein Unsinn. Findet hier nicht ein  in der Demokratie ja oft gar nicht gebraucht zu  Aufheben durchschnittlicher DDR-Betroffenheit  werden scheint, könnte der gefährliche Punkt  durch das Bewußtwerden dieser statt? Dieser  sein, an dem Mehrheiten das Interesse an der plu-  Text handelt in einem Staat und läßt ihn hinter  ralistischen Gesellschaft verlieren. Die Armee  sich. Was in und an dem Staat totalitär sein will,  liefert da immer noch das Grundmodell für jede  löst diese Prosa in Sätze auf, die die Mitmacher  Diktatur. Und die Beschäftigung mit dem Text  erschrecken lassen. Der Text über das Verdrängen  „Das Fußballspiel“ wäre dann leider weniger  muß selbst aus der Öffentlichkeit verdrängt wer-  Vergangenheitserhellung als Zukunftsvergewisse-  den  rung.  Kein anderes literarisches Stück bekam ich in  Das gilt auch für die Erinnerungen an die  Aussprachen so oft zitiert oder als schlecht lesba-  Stasi-Untersuchungshaft zwischen innerem Mo-  ren Durchschlag vorgelegt wie dieses. Im Zen-  nolog und der Wiedergabe von Vernehmungsfet-  zen. All diese Arbeiten haben schon ein Thema,  tralrat der Freien Deutschen Jugend, in der Be-  zirksleitung der FDJ, ihrer Kreisleitung ... Der  das dem späteren literarischen Werk überall ein-  Mensch von der FDJ-Universitätsleitung sagte,  gebrannt zu sein scheint: der Beschäftigung mit  daß er ja ganz anderes bei der Armee erlebt habe.  der Angst, die ein Staat und die von ihm diszipli-  Auf den Hinweis, auch dieser Einwand sei im  nierte Gesellschaft produzieren. Und der Ein-  Text schon vorgebracht, schimpfte er verwirrt.  samkeit durch diese Angst. Und dem Versuch,  Auf den nächsten Hinweis, auch er könne alles  diese Angst zu überwinden. Und auf ein Leben  aufschreiben, dachte er wohl eine Sekunde über  hinzuschreiben, das den Menschen weder Ideolo-  diese Möglichkeit nach und verstummte er-  gien noch einen Zeitbegriff der permanenten Be-  schrocken.  schleunigung aufzwingt.  Jürgen Fuchs ließ einen erleben, wie hilflos die  Unvergessen die beiden Romane über die  Genossen von der Universitätsparteileitung, der  DDR-Armee („Fasonschnitt“, „Ende der Feig-  Kreisleitung der SED, der Bezirksleitung, dem  heit“), die lesen sollte, wer nicht kapiert, wie die  Kreis- und Bezirkskabinett für Kulturarbeit sein  politische und seelische Disziplinierung von  Menschen funktionieren kann. Fuchs beschrieb  konnten. Wegen einer Seite beschriebenem Pa-  pier. Es war herrlich. Es machte Angst. Und die  den Druck und setzte sich selbst unter Druck, et-  im ZK der SED oder im Ministerium für Kultur  was gegen diese beschriebenen Umstände zu tun  oder im MfS redeten scheinbar noch gar nicht  und die immer neu drohende Sprach- und Ratlo-  mit — obwohl sie längst Zersetzungsmaßnahmen  sigkeit zu überwinden. Und dann kam 1998 der  planten. Der Referent für Literatur bei der Be-  Roman „Magdalena“!, der einige Kritiker vor al-  zirksleitung Gera kam abends bei mir rein zufäl-  lem zu der Beschäftigung anregt, zu beweisen,  lig vorbei, um ganz ehrlich zu sagen, wie schlecht  daß dies ja gar kein richtiger Roman sei. Das  er dieses „Fußballspiel“ finde. Was wolle dieser  kann sein. Vielleicht sind eher die unrichtigen  Fuchs? Andere Verhältnisse, dachte ich und sagte  Romane die nötigen. Hier schreibt einer gegen  es lieber noch nicht. Die DDR-Literatur war für  den Tod an und reflektiert gleichzeitig dieses  mich ausgelaugt, leergeschrieben und irgendwie  Aufbäumen. Dieser furchtlose Ernst und die ıhm  innewohnende unduldsame Menschenfreund-  an einem Endpunkt angelangt. Etwas für Akade-  mien und Ruhesüchtige. Alles künftig Geschrie-  lichkeit wird über den Tod hinaus provozieren.  bene würde vielleicht interessant, aber letztlich  Einer der klügeren Kritiker schrieb, dieses Buch  langweilig sein. Mit dem „Fußballspiel“ und an-  entfalte vielleicht erst aus zeitlicher Distanz seine  deren Arbeiten (auch anderer, zum Beispiel Tho-  Bedeutung.  mas Brasch) begann etwas erfrischend Neues: die  Als Dissident ist er bekannt geworden; begrif-  DDR-Beendigungsliteratur.  fen worden ist es noch nicht, was sich da um Jür-  Und heute liest sich so ein „Fußballspiel“ als  gen Fuchs herum als Energiezentrum der DDR-  Vorspiel für eine mögliche künftige Barbarei.  Opposition in den späten 70er und vor allem in  Vorahnung der Diktaturen des 21. Jahrhunderts?  den 80er Jahren gebildet hatte. Zu DDR-Zeiten  im Gartenhaus von Robert Havemann und mehr  Die permanente Beschäftigung des einzelnen, der  140Der das dem spateren literarıschen Werk überall e1n-
Mensch VO der FDJ-Universitätsleitung > gebrannt se1n scheınt: der Beschäftigung mi1t
dafß Ja gallZ anderes bei der Armee erlebt habe der Angst, die eın Staat un! die VO ıhm diszıplı-
Auf den Hınweıs, uch dieser Eiınwand sSCe1 1mM nıerte Gesellschaft produzıieren. Und der FEın-
lext schon vorgebracht, schimpfte verwirrt. samkeıt durch diese Angst. Un dem Versuch,
Auf den nächsten Hınweıs, uch könne alles diese Angst Zzu überwinden. Und autf eın Leben
aufschreıben, dachte wohl eine Sekunde über hinzuschreıben, das den Menschen weder Ideolo-
diese Möglichkeıit nach und verstummtLe C1I= z1en noch eınen Zeitbegrifft der permanenten Be-
schrocken. schleunigung aufzwingt.

Jürgen Fuchs lıefß einen erleben, W1e€e hıltlos die Unvergessen die beiden Romane ber die
(Gsenossen VO der Universitätsparteileitung, der DDR-Armee („Fasonschnitt“, „Ende der Fe1ig-
Kreıisleitung der SED: der Bezirksleitung, dem heıit“), dıie lesen sollte, wer nıcht kapıert, W1€ die
Kreıis- und Bezirkskabinett für Kulturarbeıt se1n politische und seelische Disziplinierung VO

Menschen tunktionieren kann. Fuchs beschriebkonnten. Wegen einer Seıite beschriebenem DPa-
pıer. Es Wal herrlich. Es machte Angst. Und dıe den Druck un: sSsetrizitie sıch selbst Druck, ei-

1mM der SEL der 1mM Mınısteriıum für Kultur W as diese beschriebenen Umstände tun

der 1m MTtfS redeten scheinbar och mar nıcht und dıe ımmer R D drohende Sprach- und Ratlo-
mıiıt obwohl S1Ee längst Zersetzungsmafßnahmen siıgkeit überwinden. Und ann kam 1998 der
planten. Der Reterent für Lıiteratur be1 der Be- Roman „Magdalena“ der einıge Kritiker VOI al-
zırksleitung Gera kam abends be1 MI1r rein zutfäl- lem der Beschäftigung anregt, beweıisen,
lıg vorbel, AAI1Z hrlich >  T, W1€E schlecht da{fß dies Ja al keıin richtiger Roman sel. Das

dieses „Fufßballspıel“ tinde Was wolle dieser ann sSe1in. Vielleicht sınd eher dıe unrichtigen
Fuchs? Andere Verhältnisse, dachte ıch und KRomane die nötıgen. Hıer schreıibt eiıner
C lieber noch nıcht. Die DDR-Literatur Wal für den 'Tod und reflektiert gleichzeıt1ig dieses
miıch ausgelaugt, leergeschrieben und irgendwıe Autbäumen. Dıieser turchtlose Ernst und dıie ıhm

innewohnende unduldsame Menschenfreund-einem Endpunkt angelangt. Etwas für Akade-
mı1ıen und Ruhesüchtige. Alles künftig Geschrie- iıchkeıt wırd über den Tod hınaus provozıeren.
ene würde vielleicht interessant, ber letztlich Eıner der klügeren Kritiker schrıeb, dieses Buch
langweıilıg se1InN. Miıt dem „Fufßballspiel“ und an- enttalte vielleicht Eerst AUuS zeıtlicher 1stanz seıne
deren Arbeiten (auch anderer, 7R Beıispiel { Mıfer. Bedeutung.
I1Nas Brasch) begann ertrischend Neues: die Als Dissident 1st ekannt geworden; begrif-
DDR-Beendigungsliteratur. ten worden 1St 65 noch nıcht, W as sıch da Jür-

Und heute liest sıch eın „Fufßballspiel“ als SCI1 Fuchs herum als Energiezentrum der II.IDR
Vorspiel für eıne mögliche künftige Barbare!l. Opposıtion ın den spaten /0er und VOT allem in
Vorahnung der Dıiktaturen des DA Jahrhunderts? den 80er Jahren gebildet hatte. /7u DDR-Zeıten

1m Gartenhaus VO Robert Havemann und mehrDie PErmMaAaANENTE Beschäftigung des einzelnen, der
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och in Westberlin. Auch jer unterliet Fuchs VO der Herrschaft ber „seine“ Menschen gCc-
alle Klischees Z Beispiel das, da 1111l 1L1UT 1n trennt wırd) tleifsig mitgewirkt. Jürgen Fuchs
der D  Z die Veränderung der DDR bewirken lebte eine NCUC, bıs dato für unmöglıch gehaltene
kann. Was VO Berlin/West AaUus Cat, die subversive Qualität der Opposıition VQ Wiäre Pe-
Menschen D} unterstutzen, unterdrückte Nach- EFa Kelly hne ıhn Bärbel Bohley gekommen?
richten verbreiten, Kontakte ZUT Welt herzu- Ic hätte keıne Zeilen als Grußadresse der DDR-
stellen und ann wıeder eintach persönlich Friedensbewegung verftassen dürten, die ann

helfen, geht die Grenze der Vorstellungs- Heıinrich Boll auf einer Kundgebung 1n Bonn
Yait. Eıne Ahnung davon vermıittelt das gerade vortrug. Am Schlufß VO Anfang, eines
erschienene Buch ‚Visıon und Wıirklichkeit“ VO seıner ersten Gedichte:
Udo Scheer, das die wıderstäandıige Szenerı1e ın „Diese Angst Auf halber Zeıle Dafß meın
Jena; Berlin/Ost un! Berlin/West beschreiben Stitt Zerbricht Bevor alles gyEeSsagL Und Wer
versucht. Ort mich Wenn iıch schweıge“

Hıer muü{fßÖte 1C. jetzt sechr persönlich werden. Hınter dem etzten Wort steht kein Punkt.
Wır nahmen ırgendwıe die deutsche Vereinigung Und WIr machen keinen. Wıeso schafft CS orofße
partıell und WeTr diese Solıidarıtät A4US Lıteratur, den FEindruck 5 als ob S1C
Westberlıin (nıcht 11UT!T VO ehemaligen DIDR2Bür= schon immer alles gewulst habe?
gern) erfuhr, kann den Ost/West-Klischees heute Lutz Rathenow
nıcht 1e| abgewinnen. FKınıge Menschen siınd

dem Verschwinden der DD  z schlichtweg Fuchs, Jurgen: Magdalena. MtS Memtisblues. Stası.
übertordert. Andere W1€ Jürgen Fuchs haben Die Fırma. VEB Horch Gauck eın Roman. Berlin:

Rowohlt 1998 BEZ Lw. 45,—.diesem Ablösungsprozefß eines Staates der
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